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andeuten, daſ Hergenröther mehr Advocat, als rein objectiver Hiſtoriker iſt, ſo
weiſe ich ihn auf die Erlangung der Deerethulle 605), auf Campeggios
Schreiben den über das Coneil 6² 765), und ſo viele andere Stellen,
wO * klar utage ri daſs bei Hergenröther vor allem der Grundſatz gilt
Agis amiea Veritas.

Dieſer neunte Band der Conciliengeſchichte gehört un jede Bibliothek.
Man ſich nicht abſchrecken Urch den Titel Das Uch macht für ſich
emn abgeſchloſſenes Ganzes aus, das nennen könnte: eſchichte der
Entſtehung der ſogenannten Reformation. Man braucht deswegen die anderen
Bände ſich nicht anzuſchaffen. Der Preis iſt fabelhaft billig und wenn le⸗
mand ſich den unnützen Ballaſt vieler Zeitungen und Zeitſchriften vont
alſe ſchafft, kann ELr ſich El des Beſitzes rha guter Bücher erfreuen.

Ein kleinere Bemerkungen über nebenſächliche Dinge ſeien miu erlaubt.
Sie etreffen faſt UL die Schreibweiſe einiger Namen Anſtatt „das dorado“
würde  1 „das Dorado“ oder „Eldorado“ wünſchenswerter ſcheinen Ferner
„Cardinal Enkewort“ van Enkenvoort heißen Ebenſowenig iſt Heß richtig, ondern
muſs ſein: van Heeze, und zwar nicht Theodorich, ſondern Theodorus. Der be
rüchtigte Wiedertäufer ird ⁴„

an Ockelſon von Leiden“ enannt. Die ſoll heißen  —  —
Jan, der Sohn Bockholds. „Hadrian Dedel war arm.“ Adrian führte
keinen Familiennamen, gewiſs nicht den von Nur die Adels und Patricier⸗
geſchlechter, wie die Dedels ſind, hatten in Utrecht einen Namen. Urde Adrian VI —.. — — 9— —Dedel geheißen haben, 0 QAre EL gewiſs nicht TIM geweſen In den Archiven
der —  —  tadt Utrecht iſt denn auch nur, wie m den Matrikeln der Univerſität Löwen,
von Adrian, dem 0  ne des Florentius, die Er war aber auch nicht QArm.
Die Bezeichnung auper im Curialſtil und im Verzeichnis der Univerſitäts⸗Sti⸗
endien will auch heutzutage nicht immer agen, daſs der betreffende arm,
bedürftig iſt Adrian VI ntſpro einer bürgerlichen Familie in Utrecht, er aber
ein Stipendium des vielbegabten Löwener Studenten nicht unlieb war

Regensburg. rofeſſor Dr Gerhard Tnl eule N.

Hiob nach Georg Hoffmann, Profeſſor in Hiel. Haeſelers Verlag,
Kiel 1891 8⁰ 106 S Preis 2.— 1.20

Der Verfaſſer gibt uns hier eine Ueberſetzung des Buches Hiob V
der oſicht, den Gedankenzuſammenhang des Gedichtes, der in dem Bau
de Ganzen Dte hinter und zwiſchen den Gleichniſſen und Gliedern der
RHede erhü liegt, ausdrücklich hervortreten 3u laſſen. Hiezu ſei zunächſt
bemerkt, daſs eine einfache Ueberſetzung mit einigen wenigen Noten gerade
hetm Uche Hiob keinem Theologen, geſchweige denn einem 4—.  aien ein Ver
ſtändnis dieſes ſchwierigen Buches 3u vermitteln imſtande iſt

In ſeiner Einleitung (S 1—35) unterſcheidet Hoffmann, der den Grund⸗
atzen der rationaliſtiſchen Anſchauungen hinſichtlich der Bibel huldigt, die
jetzige Geſtalt des Buches Hiob von der Urſprünglichen Anlage, welcher der Zweck
zugrunde lag, 5 zeigen, daſs da Leiden des en  en größer iſt, als ſeine—  —  chuld vor Ott. Hiob iſt ein Typus des leidenden Volkes, die ere  en müſſeneiden, eil ſie Werkzeuge Gottes zur Verbreitung ſeiner Anerkennung, Vorbilder
und Befreier und auch Sühnopfer ſeines Volkes ſein ſollen welche die Unzuläng⸗lichkeit der Geſammtheit erſetzen ſollen Hiob iſt der Typus des Volkes ſrael,da nach ſeiner Zerſplitterung m Babel wieder eine organiſierte Gemeinde wurde.
* erfaſſer des Buches habe er den Begriff der Vollkommenheit und Fr.

öm⸗migkeit de Geſchlagenen nicht aus Unmittelbarer Erfahrung geſchöp ondern
aus dem Studium der Propheten nachempfunden. Ein Leſer dieſes unverſehrtenBuches der nicht erſtand, wie Hiob bei der Uhnhei ſeiner Sprache E. be
halten konnte, ver  *  1  leidete ſich VN einen vierten Gegner Elihu und ſchob deſſenReden ein. Seine Ergänzung beſtehe aus lauter Rede⸗ Uund Gedankenfetzen, E
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allen Theilen entlehnt ſei und keinen N Geſichtspunkt eröffnen, ſondern nur
den dageweſenen erſchärfen Nicht amit, ird die gegenwärtige Geſtalt
des u einem Eiferer, dem eigentlichen „Zerſtörer“ des Urſprünglichen
E zugeſchrieben, der mit dreiſter Hand in die letzten Reden der Gegner griff,
ihnen die glänzendſten Schilderungen der jenſeitigen Anſichten entnahm und ſie
Hiob unterlegte, ſo daſs dieſer nunmehr als wankelmüthiger und bußfertiger Sünder
erſchien und der Bedingung der Elihureden für ſeine Begnadigung entſprach. Da
durch ſei das urſprüngli planmäßige Buch Hiobs zerſtört worden Der erfaſſer
des u Hiob ſei 0  er jünger, als 5  eremias und Sacharja, deren Usſprüche

benützt habe und lebte mithin in der Perſerzeit, wahrſcheinli In Paläſtina
und ſchöpfte einen Stoff theilweiſe aus der Lectüre.

Nun, wir Katholiken beneiden die proteſtantiſchen Kritiker nicht um
die Reſultate ihrer kritiſchen Forſchungen und halten unentwegt feſt an dem
göttlichen Charakter der eiligen Schriften, ſelbſt auf die Gefahr hin, als
weniger gelehrt oder gar als Rückſchrittler zu gelten.

Wien. IDr Hermann Zſchokke, Hofrath und niv  Prof
8 Die XIV Stationen des gen Kreuzwege nach

Compoſitionen der Malerſchule des euron.
( einleitendem und erklärenden Text von Dir au Keppler, Pro
feſſor der Theologie, Vorſtand des chriſtlichen Kunſtvereines der Diöceſe
Rottenburg. Freiburg, Herder, 1891 Phototypien utn Quer⸗Groß⸗
olle In eleganter appe 9 80. und 167 S Text. Preis Cart.
Iin Halbleinwand M fl 6.— un eleganter Leinwandmappe
mit Goldtitel M 13.50 fl 8.10; der Text allein in Halbleinwand
M 1.20

Wer die Bilder dieſes Kreuzweges betrachtet, muſs ſich eigenthümlich
a  13 fühlen. Einen olchen Kreuzweg, 0 aſcetiſch ſtreng Und künſtleriſch
anziehend hat er wohl nie geſehen. Wir wollen da 13 SESU Composito
verſtanden wiſſen; denn ott ſei Dank, die riſtliche un hat dieſen
Gegenſtand oft ſchon und beſonders In unſerem Jahrhunderte Overbeck,
Schwind, ührich, Steinle, Schraudolph, Deſchwanden, Klein, Schmalzl,

In claſſiſcher Weiſe behandelt. In die Schar dieſer gottbegnadeten Künſtler
treten die Beuroner ebenbürtig und 8U1 juris ein. Das wollen vir mit
obigem Ausdruck E

Der begleitende Text Kepplers gibt nicht bloß eine Erklärung der Bilder,
ſondern auch eine Geſchichte des Kreuzweges überhaupt und behandelt die Kreuzweg⸗
Andacht und die bildende un Dadurch geſtaltet ſich die Schrift 8 einer
ziehenden, lehrreichen Monographie über den Gegenſtand im Großen und gewinnt
ſo bleibenden Wert. Wer Üüber den Kreuzweg 3 reden oder 5 ſchreiben hat,
ird m ihr ſehr vieles auch eine reiche Literatur finden Die Ausſtattung
iſt ſehr ſchön.

Iinz. Profeſſor Dr M Hiptma d.
9 Die Motive des Glaubens utn der urtir  1  en Lehr

verkündigung und Die eweiſe des Glaubens In der
Väterzeit betiteln ſi

42 zwei apologetiſche Aufſätze, welche Di rupp
tim ahre 1890 uim „Augsburger Paſtoralblatt“ veröffentlicht hat und
e um Qufe de vorigen Jahres In der Form einer Broſchüre
ſchienen.

Wir haben 8 hier, wie die Titel andeuten, mit einer aus den älteſten und
ehrwürdigſten Quellen geſchöpften Vertheidigung katholiſcher Wahrheiten 8 thun


